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BRICS-Staaten im Überblick

Im Jahre 2001 wurde von Goldman Sachs 
der Begriff BRIC geprägt, der die Abkür-
zung für die vier Schwellenländer Bra-
silien, Russland, Indien und China dar-
stellt und sich innerhalb der letzten Jahre 
als allgemein gebräuchliche Abkürzung 
durchgesetzt hat. Durch die Teilnahme 
des neuen Mitglieds Südafrika bei dem 
am 14. April 2011 stattgefundenen Treffen 
auf der chinesischen Insel Hainan musste 
das Kürzel BRIC auf BRICS angepasst wer-
den. Das Akronym BRIC bzw. neu BRICS 
hat sich derart in der Finanz- und Wirt-
schaftswelt behauptet, dass in den letzten 
Jahren immer wieder ähnliche Begrifflich-
keiten erfunden wurden, die sich jedoch 
nicht wie BRIC beziehungsweise BRICS 
behaupten konnten. So sollte BRICM 
Mexiko mit in den Bund einschließen, die 
Abkürzung BRICI war der Aufnahme Indo-
nesiens nicht abgeneigt und VISTA sollte 
für Vietnam, Indonesien, Südafrika, die 
Türkei und Argentinien stehen. Eine wei-
tere Idee von Goldman Sachs ist N-11; die 
„nächsten 11“ ist eine Liste von Ländern 
mit hoher Einwohnerzahl, die einen star-
ken wirtschaftlichen Aufschwung erfahren 
könnten. 

Aber ob und wenn ja welche Abkürzung 
sich neben BRIC bzw. BRICS auch immer 
durchsetzt, es bleibt ihnen gemein, dass 
hinter dem Kürzel (noch) keine verbindli-
che politische oder wirtschaftliche Orga-
nisation steht, sondern nur ein künstli-
cher Begriff. Im Fall von BRIC sind die-
ses große und zum Teil stark wachsende 
Schwellenländer, die auch elf Jahre nach 
der Begriffsbildung BRIC nicht allzu viel 
eint. Die Außenminister der BRIC-Länder 
trafen sich nichtsdestotrotz vor zwei Jah-
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ren zu ihrem ersten Gipfel in Jekaterin-
burg und ließen von dort verlauten, dass 
sie über einen neue Quotenregelung im 
International Währungsfonds (IWF) spre-
chen möchten, da die BRIC-Staaten im 
IWF derzeit unterrepräsentiert sind. Auch 
nach dem am 19. Mai 2011 erfolgten Rück-
tritt von Dominique Strauss-Kahn als IWF-
Chef und der anschließenden Suche nach 
einem Nachfolger beziehungsweise einer 
Nachfolgerin sorgten die fünf führenden 
Schwellenländer mit einem gemeinsamen 
Vorstoß und der gemeinsamen Erklärung, 
dass „das ungeschriebene Gesetz, dass 
der IWF-Chef aus Europa kommt, abge-
schafft gehöre“, für Furore und demons-
trierten hiermit öffentlich ein „neues“ 
Selbstvertrauen und Selbstverständnis.

Immerhin repräsentieren die BRICS-Staa-
ten auch etwa 40 Prozent der Weltbevöl-
kerung und erbringen nahezu 25 Prozent 
der globalen Wirtschaftsleistung. Unter 
Berücksichtigung dieser Fakten ist es 
nur verständlich, wenn die BRICS-Staa-
ten mehr Gewicht in wirtschaftlichen und 
politischen Institutionen fordern. Es wird 
für die BRICS-Staaten jedoch kein einfa-
ches Unterfangen werden, da sich bereits 
in den eigenen Reihen Unmut übereinan-
der breitmacht. So ist Brasilien über Chi-
nas starke Investitionstätigkeit und güns-
tige Importe nicht nur erfreut und macht 
seinem Ärger über den unterbewerteten 
Yuan auch schon einmal öffentlich Luft. 
Chinas politische und militärische Unter-
stützung für Indiens Erzrivalen Pakistan 
führt dazu, dass das bilaterale Handelsab-
kommen zwischen den Nachbarländern 
nur einen Bruchteil dessen aufweist, was 
zwischen den beiden Handelspartner mit 
jeweils über einer Milliarde Einwohnern 
möglich wäre.
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Die derzeitige Wirtschaftskrise haben 
die BRICS-Staaten alle relativ gut durch-
gestanden und wuchsen auch im letzten 
Jahr (2010) zwischen vier und zehn Pro-
zent (Russland 4 %, Südafrika 4,8 %, Bra-
silien 7,5 %, Indien 8,6 % und China ca. 
10 %), während Europa ein durchschnitt-
liches Wirtschaftswachstum von zwei 
Prozent verzeichnen konnte. Die konti-
nuierlich steigende Wirtschaftskraft der 
BRICS-Staaten ist auch für den Handels-
partner Deutschland von nicht unerhebli-
cher Bedeutung. So exportierte Deutsch-
land in 2010 ein Drittel mehr Güter in diese 
Staaten als in die USA und erreichte allein 
damit ein Exportvolumen von 100 Milliar-
den EUR. Da mag es auch nicht mehr über-
raschen, dass sich Deutschlands Exporte 
in die BRICS-Staaten von 2005–2010 um 
etwa 107 Prozent erhöhten, während die 
weltweiten Exporte Deutschlands von 
2005 bis 2010 „nur“ um 21 Prozent stiegen. 

Auch wenn die BRICS-Staaten bei ihren 
Treffen gerne medienwirksam ihre Stär-
ken und Gemeinsamkeiten betonen, so 
handelt es sich um in hohem Maße unter-
schiedliche Volkswirtschaften, was ihre 
Historie, die Ressourcenausstattung und 
die gesamtwirtschaftlichen Strategien 
betrifft. Die Gemeinsamkeiten beschrän-
ken sich hauptsächlich darauf, dass die 
BRICS-Staaten sehr groß sind, starke 
Wachstumsraten verzeichnen und ein 
hohes Wachstumspotenzial haben. Trotz 
aller Unterschiede weisen die BRICS-
Staaten dennoch gewisse Chancen und 
Risiken auf, die allen Schwellenländern 
gemein sind. Einerseits lassen sich hohe 
Gewinne erzielen, die mit einem starken 
Wirtschaftswachstum einhergehen und 
es ergeben sich Umsatzchancen, da die 
Märkte noch nicht gesättigt sind und eine 
aufstrebende, oft junge Mittelschicht sich 
immer mehr Güter leisten kann. Anderer-
seits entstehen durch die politischen Ver-
hältnisse und die sich ändernden staatli-
chen Auflagen in den Schwellenländern 
kaum kalkulierbare Risiken, die durch 
unzureichende Infrastruktur und einen 
schwierigen Zugang zu Ressourcen noch 
erhöht werden. Die Tabelle zeigt einige 
spezifische Stärken und Schwächen für 
die jeweiligen BRICS-Länder auf.

Da die gemäß Definition von 2001 zu BRIC-
Staaten zusammengefassten Länder über 
vier Kontinente verteilt sind, die einen 
gemäßigte Diktaturen und die andere un-
übersichtliche Demokratien sind, in einem 

Staat das Wachstum über Industrieex-
porte (China), im nächsten über den Bin-
nenmarkt (Indien) und bei wieder ande-
ren über Rohstoffexporte (Brasilien und 
Russland) erfolgt, macht es nichts aus, 
dass Anfang des Jahres auch noch Süd-
afrika in den Club der BRIC-Staaten oder 
nun vielmehr neu BRICS-Staaten aufge-
nommen wurde.

Die Aufnahme des mit 53 Millionen Ein-
wohnern relativ kleinen Südafrikas, das 
sich noch nicht einmal wie Brasilien (200 
Millionen), Russland (120 Millionen), 
Indien (1,1 Millionen) oder China (1,4 Mil-
lionen) für eine „verkannte Weltmacht“ 
hält, mag auf den ersten Blick verwundern. 
Die alten BRIC-Staaten zeigen jedoch eine 

Land Stärken Schwächen

Brasilien >  Rohstoff- und 
 Agrarreichtum

> Stabilitätspolitik 
> Hohe Konsumneigung 
> Investitionssicherheit 
> Starker Binnenmarkt 
> Niedrige Lohnkosten

> Unzureichende  Infrastruktur 
> Hohe Steuern 
> Fachkräftemangel 
> Geringe Arbeits produktivität 
> Bürokratie 
>  Ausgrenzendes 

 Bildungssystem

Russland > Großer Binnenmarkt 
> Hohe Konsumneigung 
> Starke Devisenreserven 
> Politische Stabilität 
>  Gute Ausbildung der 

Bevölkerung

>  Abhängigkeit von 
 Rohstoffexporten

>  Kaum Mittelstands-
unterstützung

> Bürokratie 
> Inflation 
> Brain-Drain der  Bevölkerung

Indien >  Hohes Wirtschafts-
wachstum 

> Großer Absatzmarkt 
>  Englisch als Geschäfts-

sprache
>  Viele qualifizierte Arbeit-

nehmer
> Westliches  Rechtssystem 
> Starke Privatinvestoren

> Geringes Pro-Kopf-Einkommen 
> Unzureichende  Infrastruktur 
> Hohe Korruption 
> Niedriges Ausbildungsniveau 
> Geringe Arbeits produktivität

China >  Zunehmender 
 Binnenkonsum

> Stabile Staatsfinanzen 
>  Kontinuierliche 

 Investitionen
> Leistungsorientierung 
>  Erhöhte Wettbewerbs-

fähigkeit durch Skalen-
effekte

> Hoher Ressourcenverbrauch 
>  Abhängigkeit von Energie- und 

Rohstoffimporten
> Fragmentierter Binnenmarkt 
>  Wachsende Einkommensunter-

schiede und soziale Spannun-
gen

Südafrika >  Großer Absatzmarkt in 
Afrika

> Gute Infrastruktur 
>  Relative stabile politische 

Situation

> Facharbeitermangel 
> Hohe Kriminalität 
> Teilweise Energieknappheit 
>  Relative hohe Produktions-

kosten
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zunehmende wirtschaftliche Vernetzung, 
so dass mit der Aufnahme Südafrikas in 
den Bund nicht nur der einzelne Staat, son-
dern gar der ganze Kontinent für die bis-
herigen BRIC-Staaten von Interesse sein 
könnte, um den Rohstoffbedarf Chinas zu 
decken oder wie Brasilien am Rohstoffab-
bau mitzuverdienen.

Das dürfte im Moment jedoch noch das 
„kleinere Übel“ sein, denn auch wenn Chi-
nas Wirtschaft im Vergleich zu den ande-
ren BRICS-Staaten überdurchschnittlich 
wächst, so dürften die Vorteile aus den 
Wirtschaftsbeziehungen derzeit deut-
lich überwiegen. Immerhin erwarten die 
BRICS-Staaten, dass die Wirtschaftstrans-
aktionen untereinander signifikant stei-
gen werden. So sichert sich China in Süd-
amerika Rohstoff- und Energiequellen und 
bestellte Anfang des Jahres brasilianische 
Flugzeuge für 1,4 Milliarden EUR. Ferner 
investieren indische Unternehmen in süd-
amerikanische Industrieunternehmen und 
Informationstechnologien und Russland 
lässt neben Erdöl- und Erdgasinvestitio-
nen vor allem Militärfahrzeuge in Brasilien 
produzieren.

Ohne den BRICS-Verbund wäre es für die 
Schwellenländer wohl deutlich schwieri-
ger, gegen die immer noch übermächti-
gen Industriestaaten anzukommen. Auch 
wenn die Bemühungen der Zusammen-
arbeit derzeit noch nicht sehr koordi-
niert wirken und BRICS momentan noch 
nicht viel mehr als eine Abkürzung für 
große und schnell wachsende Schwellen-
länder ist, sollten die BRICS-Staaten trotz 

all ihrer Unterschiede als Wettbewerber 
nicht unterschätzt werden, da die Integra-
tion zwischen den Ländern zunimmt und 
der BRICS-Verbund in absehbarer Zeit 
ein Gegengewicht zu den gut integrierten 
Industriestaaten bilden könnte.

Herausforderungen  
für Personalmanager in  
BRICS-Staaten

Ein wesentlicher Entscheidungspunkt für 
die Investition in BRICS-Staaten ist für viele 
Unternehmen nicht nur das starke Wirt-
schaftswachstum in diesen Ländern, son-
dern auch das Vorhandensein einer gro-
ßen Anzahl von relativ günstigen Arbeits-
kräften. Unternehmen, die in den BRICS-
Staaten investieren, stehen jedoch bei der 
Personalarbeit und vor allem bei der Rek-
rutierung von Personal vor gewissen He-
rausforderungen.

Die Hauptschwierigkeit bei der Arbeits-
kräfterekrutierung in den BRICS-Staaten 
ergibt sich aus dem Mangel an qualifizier-
tem Personal. So gibt es in manchen Regio-
nen beispielsweise ein Überangebot an 
einfachen Arbeitskräften, aber dafür kaum 
ausgebildete Fachkräfte. Andere Gebiete 
kämpfen wiederum mit einem kleinen 
Arbeitskräfte-Pool oder mit einer rückgän-
gigen Arbeitskräftepopulation aufgrund 
einer alternden Bevölkerung. 

Die Bildungsnation Russland muss sich 
mit einem Brain-Drain der gut ausgebil-
deten Bevölkerung ins Ausland befassen, 
daher ist in Russland in den nächsten Jah-
ren mit einem starken Mangel an qualifi-
zierten Arbeitskräften in allen Industrie-
bereichen zu rechnen. Indien hat trotz her-
vorragender Universitäten immer noch 
eine Analphabetenquote von 37 Prozent, 
was immerhin 433 Millionen Indern ent-
spricht. Hier ist der Mangel an qualifi-
zierten Arbeitskräften aber nur in einigen 
Bereichen wie zum Beispiel der Produk-
tion und dem Anlagenbau zu spüren. Vor 
allem in den Ballungsgebieten Chinas und 
Brasiliens gibt es jedoch ausreichend qua-
lifiziertes Personal sowie einfache Arbeits-
kräfte, so dass bei der Personalrekrutie-
rung in diesen Regionen nicht mit zusätzli-
chen Schwierigkeiten aufgrund der Demo-
grafie gerechnet werden muss. 

Die Regierungen der BRICS-Staaten spie-
len eine entscheidende Rolle, wenn es 

Grafik entnommen aus DIW Wochenbericht Nr. 37 + 38.2011
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darum geht, die Schwierigkeiten bei der 
Arbeitskräfterekrutierung langfristig zu 
lösen. Denn sie können mit geeigneten 
Programmen einer ungünstigen Demogra-
fieentwicklung wie z.B. einem Brain-Drain 
entgegenwirken. China hat im Jahr 2008 
das „1.000-Talente-Programm“ ins Leben 
gerufen, das vor allem Auslandschinesen 
und ausländische Akademiker herausra-
gender Institutionen ansprechen soll. Die-
ses Programm soll dazu beitragen, dass 
sich China mittel- bis langfristig von einer 
arbeitsintensiven zu einer wissensintensi-
ven Nation entwickeln kann.

Wenn auch nicht ganz so gut organisiert 
wie die chinesischen Nachbarn, bemüht 
sich Indien mit jährlichen Versammlun-
gen von im Ausland lebenden Bürgern 
indischer Abstammung, deren Loyalität zu 
Indien zu erhalten und damit Investitionen 
dieser zahlungskräftigen Bevölkerungs-
kreise zu fördern. Die Bemühungen Russ-
lands, den Brain-Drain gut ausgebildeter 
Arbeitskräfte ins Ausland zu verhindern, 
muten dagegen vage an. Aber immerhin 
hat Russland kürzlich verkündet, dass es 
bereit ist, Richtlinien zu implementieren, 
die ausländische Arbeitskräfte anziehen 
könnten.

Wenn dann einmal die richtigen Arbeits-
kräfte gefunden sind, müssen sich Per-
sonalmanager, die in BRICS-Staaten aktiv 
sind, mit Korruption und undurchsichti-
gen Regierungsvorgaben auseinander-
setzen. Unklare Richtlinien und inkonsis-
tente Gesetzesauslegungen erschweren 
die Personalarbeit zusätzlich. Oft müssen 
daher externe Berater eingeschaltet wer-
den, um die Regierungsvorgaben einiger-
maßen reibungsfrei umsetzen zu können 
oder um als ausländische Gesellschaft 
überhaupt Personal einstellen zu dürfen.

Es gibt zwar in allen BRICS-Staaten Ge-
setze zur Arbeitssicherheit, die jedoch nur 
selten kontrolliert und eingefordert wer-
den. Daher ist es für ausländische Investo-
ren in BRICS-Staaten wichtig, die Arbeits-
kräfte nach besten Wissen und Gewissen 
zu schützen, um die Arbeitsmoral und Pro-
duktivität zu erhöhen sowie die Reputation 
des Unternehmens weiter zu fördern.

Die Gestaltung der Beziehung zwischen 
Arbeitnehmern und Arbeitgeber ist vor 
allem in Indien und Brasilien nicht frei 
von Konflikten. In beiden Ländern domi-
nieren hinsichtlich des Arbeitsmarktes 

politische Interessen und demonstrative 
Maßnahmen wie das Schließen von Wer-
ken können sich für Unternehmen sehr 
nachteilig auswirken. Auch müssen sich 
Investoren bewusst sein, dass Löhne und 
Gehälter nur unter größten Schwierigkei-
ten nach unten korrigiert werden können. 
Russland ist zwar das BRICS-Land mit den 
am wenigsten restriktiven Arbeitsgeset-
zen, dennoch machen Unsicherheiten und 
Inkonsistenzen in Bezug auf die Ausle-
gung der Arbeitsgesetze die Zusammen-
arbeit mit den Regierungsvertretern nicht 
einfacher als in den anderen BRICS-Staa-
ten.

Für Investoren in den BRICS-Staaten ist 
daher eine gründliche Analyse aller Chan-
cen und Risiken auch hinsichtlich des 
Arbeitskräftemarktes von erheblicher 
Bedeutung. Wenn sich Personalmanager 
der Risiken bewusst sind, können sie die-
sen gezielt entgegensteuern und somit 
zum Erfolg des Unternehmens in den 
BRICS-Staaten erheblich beitragen. Daher 
gilt es, die Arbeitsmarktentwicklung re-
gionenspezifisch zu betrachten und sich 
nicht nur auf eine Grobanalyse der BRICS-
Staaten zu verlassen, da diese sehr unter-
schiedliche Merkmale hinsichtlich der 
Verfügbarkeit von Arbeitskräften, der Re-
krutierung von Personal und der Anstel-
lungsbedingungen aufweisen.

In Teil II dieser Fortsetzungsserie wird auf 
den BRICS-Staat Brasilien eingegangen 
und es werden die wichtigsten Punkte, die 
es bei einem internationalen Mitarbeiter-
einsatz in Brasilien zu beachten gilt, aufge-
zeigt.
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Fluktuation

Personalmanager in den BRICS-Staa-
ten sollten die Arbeitskräftefluktuation 
in Ländern wie China oder Indien nicht 
unterschätzen. Die Fluktuation erhöht 
den kontinuierlichen Rekrutierungs-
aufwand massiv und wirkt sich sowohl 
auf die Produktivität der Unterneh-
mung als auch auf die Effizienz der 
einzelnen Arbeitnehmer aus. Auch 
führen die hohen Fluktuationsraten 
vor allem in China zu stark steigen-
den Gehältern, mit denen die Unter-
nehmen neue Arbeitskräfte gewinnen 
möchten und die gegenwärtige Beleg-
schaft zu halten versuchen. Momen-
tan müssen sich zum Beispiel Investo-
ren in China auf eine jährliche Arbeits-
kräftefluktuation von 16,7 Prozent und 
einen jährlichen Gehaltsanstieg von 
27,9 Prozent einstellen.


